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ittag-Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Ober⸗Amtsrichter Hüpeden ft Hildesheim die Schleife zn Hothen. Adler: 
Orden dritter Klaſſe; dem Juſtzrath, Rechtsanwalt und Notar Schmiedide 
zu Beuthen OS. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an 
der Unibverſität zu Wien, Dr. Julius Zupitza, zum ordentlichen Proſeſſor 
in der neitofonbifhen Facultät der Univerſität hierſelbſt ernannt. ö 

Der bisherige königliche Kreisbaumeiſter Gottfried Theodor Holle in 
Brilon iſt zum lönigli 


ae hen Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die vacante 
Bau⸗Inſpectorſtelle zu Soeſt verliehen worden. Die bisherigen Baumeiſter 
Heinrich Töbe zu Perleberg und Paul Kunze zu Samter ſind als könig⸗ 
liche Kreisbaumeiſter in Perleberg reſp. Samter angeſtellt worden. 5 

Berlin, 30. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
wohnten geſtern von 7 Uhr früh ab dem Brigade⸗Exerziren auf dem 
Bornſtedter Felde bei. Später empfingen Se. Majeſtät den General 
der Infanterie und Gouverneur von Metz, v. Schmidt, nahmen mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen, hörten die Vorträge des Chefs der 
Admiralität, Generals von Stoſch, und des Oberſten von Haugwitz 
und begaben Sich mittelſt Extrazuges um 10 Uhr Abends von Schloß 
Babelsberg hierher. 

Heute früh von 7 Uhr ab ſahen Se. Majeſtät auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde nach, einander die 2. und 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade 
und die 3. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade exerziren, kehrten um 12 Uhr 
nach dem Palais zurück, hörten den Vortrag des Civil-Cabinets durch 
den Geheimen Regierungs⸗Rath Anders und empfingen den Subſtituten 
des General⸗Procurators bei den gemiſchten Gerichten in Egypten, 
von Wilmowski. 

[Ihre Majeftät die Kaiferin- Königin] war heute bei dem 
Exerziren auf dem Kreuzberge anweſend. Allerhöchſtdieſelbe beſuchte 
ſpäter das Auguſta⸗Hoſpital, das St. Hedwigs⸗Krankenhaus und 
Bethanien. — Ihre Majeſtät dinirte bei dem Fürſten Radziwill vor 
der Rückkehr nach Schloß Babelsberg. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König! werden, den ein⸗ 
müthigen Wünſchen Se. Majeſtät des Königs von Sachſen und der 
Bürgerſchaft der Stadt Leipzig entgegenkommend, am Dinstag, den 
5. September, Berlin bereits um 1½ Uhr Nachmittags verlaſſen und 
um 4½ Uhr in Leipzig eintreffen. a (Reichsanz .) 

— Berlin, 30. Auguſt. [Die Handelsverträge. — Die 
Eiſenzollfrage. — Die Wahlen. — Die Patentgeſetz⸗ 
gebung. — Manöver. — Zapfenſtreich.] Die kürzlich gegebene 
Nachricht von dem Beginn der Verhandlungen über die Handelsver⸗ 
träge mit Oeſterreich und Italien wird jetzt allſeiiig beſtätigt. Die 
Vorarbeiten ſcheinen ſich indeß etwas umfangreich zu geſtalten. Der 
preußiſche Handelsminiſter hat die Gutachten der Handelskammern über 
den Vertrag mit Oeſterreich eingefordert und im Finanzminiſterium 
ſchweben gleichfalls Berathungen über eine Reihe von Geſichtspunkten, 
nach welchen Anträge an das Reichskanzleramt gerichtet werden ſollen. 
In ähnlicher Weiſe werden in derſelben Richtung Anträge aus Sachſen 
und Baiern erwartet. Dies Material wird dann erſt im Reichs⸗ 
kanzleramt zu einer Vorlage umgearbeitet werden, mit welcher ſich der 
Bundesrath zu beſchäftigen haben ſoll. Der Abſchluß dieſer Verträge 
wird eine Hauptaufgabe der nächſten Reichstagsſeſſionen ſein. — Die 
zahlreich bei dem Reichskanzleramt eingelaufenen Eingaben, welche die 
Eiſenzollfrage betreffen, werden dem Vernehmen nach Gegenſtand einer 
beſonderen Berathung in den Ausſchüſſen bieten, vorausſichtlich 
zu dem Zwecke, und bei den unabweisberen Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages über die bez. Petitionen, dem Bundesrathe eine Handhabe zu 
geben, ſich über ſeine grundſätzliche Stellung zu der wichtigen Frage 
zu äußern. Es macht ſich immerhin auch in den maßgebenden Kreiſen 
eine Strömung geltend, welche einer Verſchiebung der Aufhebung der 
Eiſenzölle geneigt iſt; es darf indeſſen angenommen werden, daß der 
Bundesrath ſeine bisherige Stellung zu der Frage trotz alledem auf⸗ 
recht erhalten wird. — Die neueſte „Provinzial⸗Correſpondenz“ giebt 
die Anberaumung der Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus als in 
der zweiten Hälfte des October zu erwarten. Von beſtimmten Ter⸗ 
minen, wie. fie früher angegeben worden, ſpricht das offiiöfe Organ 
nicht. Inzwiſchen ſind namentlich auf dem Lande die Vorbereitungen 
zu den Wahlen, namentlich ſoweit es ſich um Anlegung der Ur⸗ 
wählereLiſten handelt, bereits im vollen Gange. Die Wahlbewe⸗ 
gung hält damit keineswegs gleichen Schritt, fie ift bisher recht 
eigentlich nur bezüglich der conſervativen Partei in Fluß ge⸗ 
kommen. — Die Enqucte⸗Commiſſion bezüglich der Patentgeſetzgebung 
hats heute ihre zweite Sitzung unter Vorſitz des Miniſterial⸗Directors 
Jacoby aus dem Handelsminiſterium gehalten. Ueber den Gang der 
Arbeiten wird vorläufig unter den Mitgliedern Stillſchweigen beobachtet; 
auch die Angaben über die Stellung der Regierung zu den Haupt⸗ 
fragen werden uns als durchaus unzutreffend bezeichnet, da über dieſe 
Dinge eine Aeußerung erſt nach dem Ausfall des Enquéte⸗Verfahrens 
zu erwarten iſt. — In den Dispoſitionen der Manöver des Garde⸗ 
Corps haben noch in letzter Stunde bedeutende Aenderungen durch den 
unvorhergeſehenen Zufall vorgenommen werden müſſen, daß in meh⸗ 
reren Dörfern anſteckende Pferdekrankheiten aufgetreten find, fo daß 
dieſe Ortſchaften außer Acht bleiben müſſen. — Für den morgen hier 
abzuhaltenden Zapfenſtreich werden umfangreiche Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um den Andrang des Publikums abzuhalten. Zur Abſper⸗ 
rung der Straßen rückt ein ganzes Bataillon Infanterie mit Waffen 
aus. Die Beleuchtung für die 800 Muſiker wird durch 200 Fackel⸗ 
und 30 Laternenträger hergeſtellt werden. Die Dirigenten werden auf 
erhöhten Plätzen die Aufführung leiten. 

[Dementi] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibi der 
„Reichsanz.“: Die aus einem hiefigen Blatte in andere Zeitungen 
übergegangene Mittheilung, daß der General ⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke den türkiſchen Ober⸗Befehlshaber Abdul Kerim Paſcha wegen 
feines Feldzugeplanes beglückwünſcht habe, beruht, wie wir zu erklären 
ermächtigt ſind, lediglich auf Erfindung. 

Was die gleichfalls durch die Tagespreſſe gemeldete Erkrankung 
des General⸗Feldmarſchalls betrifft, ſo wird uns unterm 29. d. M 
aus Greiz mitgetheilt, daß derſelbe ſich bei Leitung der Uebungsreiſe 
des Großen Generalſtabes ſehr heftig erkältet habe und in Folge deſſen 
ſeit 2 Tagen das Bett hüten müſſe. Derſelbe befinde ſich jedoch bereits 
in entſchiedener Beſſerung und gedenke in einigen Tagen die Uebungs⸗ 
teife fortzuführen, ſpäteſtens aber am 5. September d. J. zur Beglei⸗ 
tung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs bei den großen Manövern 
in Leipzig einzutreſſen. „ Sr 
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[Vorbereitungen für die Landtagswahlen] Wie bereits telegr.][ Im Ganzen mögen über 300 Wallfahrer vorgeladen ſein. 


gemeldet, ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: Nach den vorläufigen Beſchlüſſen 
der Staatsregierung ſind bekanntlich die Neuwahlen für das aufzulöſende 
Abgeordnetenhaus in der zweiten Hälfte des Monats October zu erwarten. 
Unter ei endgiltiger Entſcheidung über die Wahltermine find die 
Provinzialbehörden angewieſen worden, die Vorbereitungen für die Neu⸗ 
wahlen ſo zeitig zu treffen, daß ſowohl die Abgrenzung der Urwahlbezirke 
und die Aufstellung und Auslegung der Urwählerliſten, wie auch die Auf⸗ 
ſtellung und Auslegung der Abtheilungsliſten bis zur Mitte des Monats 
October beendet ſein können. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 30. Auguſt. [ Ovationen. 
— Miniſter⸗Wechſel. — Elbbrücke. — Sedanfeier. — 
Wahlen. — Bilſe.] Während die Bevölkerung von Leipzig zu dem 
glänzenden Empfange des Kaiſers die umfaſſendſten Vorbereitungen 
trifft und in der Ueberzeugung, daß das von ihr Gebotene etwas Un⸗ 
gewöhnliches iſt, durch den König Albert den hohen Gaſt um eine 
Aenderung feiner Reiſedispoſttionen angehen läßt, damit die Ankunft 
nicht am Abend ſondern am Tage erfolge, entſchädigen ſich die kleineren 
ſächſiſchen Städte, denen die Ehre des kaiſerlichen Beſuches nicht zu 
Theil wird, mit Ovationen für Moltke, wenn er auf der Reiſe des 
Generalſtabes ſie berührt, um ihrer Reichsfreundlichkeit Ausdruck zu 
geben. In Lengenfeld, das Graf Moltke am 25. Auguſt berührte, hat 
ihn der Bürgermeiſtrr Heinke ſogar als den „Schirmherrn Deutſch⸗ 
lands“ begrüßt, was dem großen Strategen wohl zum erſten Mal 
paſſirt iſt. Natürlich hat es an dem obligaten Fackelſtändchen auch 
nicht gefehlt. — Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
Frieſen, der mit Beſtimmtheit Anfang September erwartet wurde, 
wird ſich abermals verzögern. Man nennt jetzt Ende September als 
den wahrſcheinlichen Termin; als ſein Nachfolger gilt der conſer⸗ 
vative Leipziger Kreis⸗Hauptmann von Könneritz, der als Schwieger⸗ 
ſohn des Grafen Beuſt und als ſehr eifriger Beamter eine doppelte 
Anwartſchaft auf einen Miniſterpoſten hat. Jedenfalls wird der Nach⸗ 
folger v. Frieſens dem Kreiſe der ſächſiſchen Beamten⸗Ariſtokratie ent: 
nommen, die ſeit Menſchengedenken das Material zur Beſetzung der 
höheren Beamtenſtellen liefert. — Die Abtragung des ſtark beſchädig⸗ 
ten Strompfeilers der Rieſaer Elbbrücke iſt fo raſch erfolgt und der 
Neubau der für die Interimsbrücke nothwendigen Pfeiler ſo energiſch in 
Angriff genommen, daß man die Hoffnung hegen darf, bereits im 
Laufe des nächſten Monats die Interimsbrücke fertig geſtellt zu ſehen. 
— Die Sedanfeier wird in dieſem Jahre eine noch allgemeinere als 
früher werden. In Dresden beabſichtigt die Schützengilde, an dieſem 
Tage ein großes Preisſchießen zu veranſtalten, bei dem zum erſten 
Male unter Beſeitigung aller veralteten Regeln nach dem Syſtem des 
deutſchen Schützenbundes geſchoſſen werden ſoll, und welches das Vorſpiel 
zu einem Ende September in Dresden ſtattfindenden ſächſiſchen Preis⸗ 
ſchießen ſämmtlicher ſächſiſchen Freihandſchießvereine fein ſoll. Dagegen 
ſprechen ſich die weitverbreiteten „Dresdener Nachrichten“ — die kürz⸗ 


lich durch den Tod ihren Mitbegründer und Mitbeſitzer Liepſch verloren ſchreiben zu dürfen, fo ſei dies der Socialdemokratie ins Geſicht ge⸗ 


haben — gegen eine beſondere Sedanfeier aus, weil ein Culturvolk 
nicht jubeln könne an einem Tage, an welchem zahlloſe blutige Opfer 
fallen mußten, um den Sieg und die Befreiung zu erringen, und 
durch die Feier eines ſolchen Sieges die Kluft zwiſchen ſich und den 
Nachbarvölkern nicht erweitern dürfe. Heberdies gehöre zu Volks⸗ 
feſten vor Allem eine wirklich glückliche Lage des Volkswohlſtandes, 
und die ſei jetzt nicht vorhanden. Das Blatt hält es deshalb für 
angemeſſen, den Aufwand, welchen das Sedanfeſt der Stadt ver⸗ 
urſachen würde, den Invaliden, den Wittwen und Waiſen der gefallenen 
Helden zuzuwenden, den bedrängten Induſtriellen aber einen Geſchäfts⸗ 


tag, den fleißigen Arbeitern einen Lohutag, den Schülern einen Tag die 
der Unterrichts zu erhalten. Wie aber auch die „Dresd. Nachrichten“ wahrheitsgetreu 


ſich dem Einfluſſe der Volksſtimmung nicht ganz zu entziehen vermag, 
geht aus ihrem ferneren Vorſchlage hervor, am 3. Septbr. als einem 
Sonntage, der ohnehin der Ruhe, der Sammlung und der Freude geweiht 
ſei, durch Flaggen und Kränze, Feſtgottesdienſt und Schulfeſt an den 
Segen zu erinnern, der am 2. Septbr. 1870 über Deutſchland gekommen 
ſei. — In den bisher von Socialdemokraten vertretenen Wahlbezirken 
des Königreichs Sachſen werden große Anſtrengungen gemacht werden, 
um die Socialiſten zu verdrängen. Von den 23 ſächſiſchen Abgeord⸗ 
neten gehören 7 der nationalliberalen, 6 der ſocialdemokratiſchen, 
5 der freiconſervativen, 3 der Fortſchrittspartei an, und 2 haben ſich keiner 
Fraction angeſchloſſen. In Mittweida⸗Limbach, der bisher von dem Social⸗ 
demokraten Vahlteich vertreten war, hofft man die Stimmen der Liberalen und 
Conſervativen aller Nüancen auf den Handelskammerſecretär Dr. Genfel 
zu vereinen. In Chemnitz wird dem Socialdemokraten Moſt Franz 
Duncker gegenüber als Candidat auftreten, als conſervativer Candidat 
Regierungsrath Böttcher in Chemnitz. In Zwickau tritt der Vorſteher 
des Dresdener Gewerbevereins, eine im Lande ſehr populäre Perſön⸗ 
lichkeit, A. Walther, gegen Mottler als Candidat der Conſervativen 
und eines Theils der Liberalen auf. Es wird großer Rührigkeit und 
feſten Zuſammenhaltens bedürfen, um die Socialdemokraten aus ihren 
Sitzen zu verdrängen. — Muſik⸗Director Bilſe hat Sachſens Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen und iſt nach Schleſien gereiſt, um dort ſeine Concerte 
zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins fortzuſetzen — nicht 
aber, wie man annahm, feine künſtleriſche Thätigkeit dort zu been⸗ 
digen. Bei einem ihm und feiner Kapelle von dem Allgemeinen 
Muſikerverein in Dresden veranſtalteten Feſte hat Meiſter Bilſe die 
Erklärung abgegeben, daß er nicht daran denke, ſich von der Direction 
zurückzuziehen. Es ſei ihm vielmehr eine Luſt, an der Spitze eines 
ſolchen Orcheſters durch die Welt zu ziehen und ſo lange ihm ſeine 
Muſiker treu zur Seite ſtänden und ihm Gott Kräfte ſchenke, werde 
er feinen Tactſtock weiter ſchwingen. Da in der Preſſe das Gerücht 
von Bilſe's Rücktritt weit verbreitet war, ſo wird dieſe Erklärung 
Bilſe's von ſeinen Bewunderern mit Intereſſe vernommen werden. 
St. Wendel, 25. Auguſt. [Der Marpinger Schwindel.] 
Die hieſige Bevölkerung verhält ſich dem fortdauernden Marpinger 
Schwindel und den Wunder Berichten des Paſtors Schneider 
gegenüber durchaus würdig, aber dennoch wird der Ruhm Marpingens 
hier weiter ſpielen. Alle Diejenigen, welche ſich in ihrem Aberglauben 
durch die Wunderberichte geiſtlicher Hellſeher bethören ließen, gegen das 
polizeiliche Verbot die Gnadenquelle oder die betreffenden Waldbezirke 
von Marpingen — meiſt nächtlich — zu beſuchen, werden hier in 
St. Wendel Gelegenheit haben, in außerordentlicher Gerichtsſitzung am 
4. September einige weitere Wunder zu erfahren, die ihrem Geldbeutel 
ſchwerlich gefallen dürften. Die Angeklagten find faſt alle aus weiterer 


Entfernung, aus den Kreiſen Saarlouis und Merzig je über 100.] dur 


Zeitung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


liche Beaufſichtigung an der Wunderſtelle iſt eine ſehr ſtrenge. Die 


Gendarmerie hält bei Tage und bei Nacht die Wunderſtelle in Mar⸗ 
pingen beſetzt und Jeder, der den verbotenen Bezirk betritt, wird zur 


Beſtrafung gezogen. Diejenigen aber, welche ſich über ihre Perſon 


nicht auszuweiſen vermögen, wandern bis zur Feſtſtellung ins hieſige 


Gefängniß; was vorgeſtern denn auch der Köchin und einem Diener des 
ſtreitbaren Biſchofs von Mainz widerfahren iſt. Sie mußten Kerker⸗ 
luft athmen, bis ſie von Mainz aus legitimirt wurden. 


reiſe gemacht haben? Jedenfalls können ſie ihm erzählen, daß man 


hier keinen Spaß verſteht, dem Betruge mit Ernſt und Strenge ent⸗ 
gegentritt und allem religionsſchänderiſchen Gaukelwerk den kräftigen 
Schutz entgegenſetzt, welchen die öffentliche Moral vom Staate fordert. 


[Volksverſammlung über den 


Frankfurt, 29. Auguft. 
Socialdemokraten-Congreß in Gotha.] Geſtern Abend fand 
im „Tunnel“ eine ziemlich zahlreich beſuchte Volksverſammlung ſtatt, 


welcher auch Angehörige anderer Parteien, als der ſocial⸗demokratiſchen 


anwohnten, da der Bericht über den Gothaer ſocialiſtiſchen Congreß 
und ein Referat des dieſſeitigen Delegirten, Herrn Frohme, auf der 
Tagesordnung ſtand. Der Referent ſprach zunächſt über den Antrag, 
welcher von hier aus in Gotha geſtellt worden und ſich auf Herrn 
Sonnemann bezog. Er ſchilderte die dortigen Vorgänge, welche durch 
Zeitungs⸗Berichte, die jedoch ſämmtlich als „lückenhaft und entſtellt“ 
bezeichnet wurden, hinlänglich bekannt ſind. Scharf wurde gerügt, daß 
einzelne Delegirte, wie z. B. Vahlteich, wie man allen Grund habe, 
anzunehmen, für die „Frankfurter Zeitung“ Berichte über die Congreß⸗ 
Verhandlungen erſtatteten und ſich dafür bezahlen ließen. Es ſei 
dies ein Verſtoß gegen das Princip und die Organiſation; er, Red⸗ 
ner, habe ſolches Anſinnen mit Entſchiedenheit zurückgewieſen; zuerſt 
müßten die eigenen Partei⸗Blätter kommen. Herr Sonnemann ſei 
kein Social⸗Demokrat, auch kein Vertreter der Deutſchen, ja nicht 


einmal ganz der Frankfurter Demokratie; mit ihm könne die ſocialiſtiſche 


Partei nicht zuſammen gehen. Die Debatte war eine höchſt erregte. 


Diejenigen, welche zu Beginn derſelben verlangten, daß man erſt 
über die Vorkommniſſe auf dem Congreſſe verhandle, blieben in der y 


Minorität. Ein Redner bemerkte, wenn die Führer Partei für Herrn 


Sonnemann nähmen, dann müſſe man tabula rasa machen; einem 


Anderen ſchien eine gewiſſe andere Taktik mit im Spiele zu ſein, wie 
zu Zeiten des Dr. Schweitzer und der Gräfin Hatzfeld. Ein Dritter 


Die polizei⸗ 


Ob dieſe 
Leute wohl ohne Erlaubniß ihres „hochwürdigſten“ Herrn die Wunder⸗ 


beklagte, daß Bebel durch das von Herrn Sonnemann angenommene 


Darlehen in Abhängigkeit von demſelben gekommen ſei. Ein Vierter 


erklärte unter Beiſall aus der Verſammlung, daß die Socialdemokraten 
Frankfurts mit Herrn Sonnemann nicht geben könnten. Wenn Vahl⸗ 


teich ſage, er rechne es ſich zur Ehre, für die „Frankfurter Zeitung“ 


ſchlagen und Vahlteich ſei nur ein Handlanger Sonnemann's. Redner 
will den Beweis dafür bringen, daß Vahlteich ohne Sonnemann bei 
der Reichstags⸗Seſſion gar nicht hätte exiſtiren können. Bei den nächſten 


Reichstags⸗Wahlen heiße es wohl aufgepaßt, man folge keinem Com⸗ 


mando; für Sonnemann werde man nicht ſtimmen ꝛc. Alle Redner 
erklärten ſich gegen Sonnemann. Gegen Mitternacht wurde eine von 
Herrn Sabor vorgeſchlagene Reſolution folgenden Inhalts angenommen: 
„Die Volksverſammlung erklärt: die Berichte über den Gothaer Congreß 
widerſprechen ſich 8 ſo ſehr, daß ein allſeitig begründetes Urtheil 
für ſetzt nicht möglich iſt. Die Frankfurter Socialiſten, völlig bewußt der 
ernſten Pflichten, die ihnen obliegen, vertagen ihr entſcheidendes Votum über 
Gothaer Vorgänge bis auf ſpäter, bis zu dem Erſcheinen eines als 
festgestellten Congreßprotokolls. Es wird jedoch auf viel⸗ 

fachen Wunſch bemerkt, daß ſchon heute die Redner, die ſich je Sache jelb 
äußerten, vielfach die Handlungsweiſe der Herren Liebknecht, Bebel und Vahl⸗ 
teich auf dem Gothaer Congreß, wie ſie nach dem Bericht des „Volksſtaats“ 
ſelbſt ſich ergeben, entſchieden tadelten. Auch wird ſchon jetzt erklärt: die 


Frankfurter Wählerſchaft iſt Manns genug, um etwaiges Commando andrer 


einzelner Perſonen für die Wahlen unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. 


Die Wähler von Frankfuüt und Umgegend werden jeder Zeit e 


und ihrer eigenen gewiſſenhaften Ueberzeugung gemäß zu handeln wiſſen. 


Die Frankfurter Socialiſten erſuchen zugleich ihre zahlreichen auswärtigen 


Genoſſen, die mit ihnen in allen Punkten übereinſtimmen, ihren Groll möge 


lichſt zu beherrſchen und unbeirrt durch augenblickliche Irrungen einzelner 


Perſonen die Einheit und die großen gemeinſamen 
Partei feſt im Auge zu behalten.“ (Fr. J.) 


Heidelberg, 29. Auguſt. (10. Deutſcher —roteanfenfang 
Den Morgen des heutigen Tages füllten die Verhandlungen des engeren 
und weiteren Ausſchuſſes aus, die ſich naturgemäß der Veröffentlichung ent⸗ 
iehen. Anweſend waren ungefähr 60 Delegirte, als Theilnehmer an den 

agungen ſind bis jetzt eingezeichnet ungefähr 160 Gäfte. 

Die Vorverhandlungen i 
Nachmittags 3 Uhr vor dichtgedrängter Verſammlung, die allmälig noch die 
Vorſale füllt, Oberbürgermeiſter Ohly von Darmſtadt mit kurzer Begrüßungs⸗ 
rede. Die Theſen, 
—— Kiefer von Mannheim, Landtagsabgeordneter, 
auten: 


iele der ſocialiſtiſchen 


zu Grunde liegen, 


1) Die evang.⸗proteſtantiſchen Kirchenverbände, welche als Kirchengemein⸗ l 


den, Provinzialkirchen, Landeskirchen von dem Staate als ö entlich⸗ rechtliche 

Corporation anerkannt worden find, haben eine natürliche! 

zur Erfüllung ihrer kirchlichen Zwecke nöthigen Steuern 

gen zu verlangen, und einen Anſpruch darauf, daß der Staat fie in der 
usübung der Steuererhebung unterſtütze. 

Dem Staat aber kommt es zu, zum Schutze der Bevölkerung und zur 
Wahrung der ſtaatlichen und Gemeinde ⸗Intereſſen die Bedingungen und 
Schranken feitzufegen, unter denen er ein ſtaatliches Zwangsſteuerrecht ber 
währt und feine Beihilfe bei der Steuererhebung geſtattet. 


Ohne ſtaatliche Verleihung giebt es kein ſtaatliches Zwangsſteuerrocht 


und keine ſtaatliche Execution des Sin dag : 
2) Als Bedingungen, welche der Staat fordern muß, betrachten wir: 


n im kleinen Saal des Muſeums eröffnet 


welche dem nun folgenden Referate des Oberſtaatsan⸗ 


erechtigung, die 
von ihren Mit⸗ 


1) Die Forderung, daß die kirchliche Vertretung, welche eine Kirchenſteuer 
beſchließt, in entſchiedener Mehrheit auf der freien Wahl der Steuer⸗ \ 


pflichtigen beruhe, f 4 
2) 1 Forderung, daß dieſe Vertretung auch ein verfaſſungsmäßiges Recht 


der Mitwirkung oder Controle habe, bis zur Verwendung der Steuern, 


3) — die Veranlagung 
gleihenden 3 und e eee, als Marimum zu 
eſtimmen, der ni erſchritten werden darf. 5 

Kiefer betont im Eingang ſeiner Rede die Unvollkommenheit der Orga⸗ 
niſation der evangeliſchen Kirche. In Sturm und Drang entſtanden, in der 
Ba der 5 — . — eier“ 
aſſu ändig auszubauen ** 
fung fe Pee Werguidung kirchlicher und politiſcher Intereſſen ſchleppte 
fh bis in unſer Jahrhundert herüber. Die Kraft und Würde der Kirche 
iſt trotzdem nur gerettet worden durch den Ernſt und die Selbſtſtändigkeit 
des proteſtantiſchen Geiſtes, der im Volke lebte und der in unſeren Tagen 

00 den Proleſtanten⸗Verein in Fluß kam. Und es wäre eine der ſchlimm⸗ 


der Steuer gerecht ſei. 


Als Schranke des Steuerrechts iſt der Staat berechtigt, einen aus⸗ 


— 


d fie weder Zeit noch Kraft, ihre Ver⸗ 
I 1 Staatskirche, dem Staate unter⸗ 


all n Su en D 
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5 i Zeit, in welcher die katholiſche 
Kirche die mittelalterliche bild bis ins Kleinſte ausbaut, der Politik 
3 u 


2 Y 1 e 
sten Calamitäten, wenn wir uns in einer 
der Regierungen, d. h. lediglich ſubjectiv⸗politiſchem Einfluß uns beugen 
wollten. Denn der Proteſtantismus verlangt von feinen Mitgliedern die 
tieſſte, innere Durchdrungenheit von der Wahrheit, wie feine Herden, wie 
Lein Luther, ein Schleiermacher hinlänglich zeigen, ein Geiſt, der, wo er lebt, 
fſtets einen neuen ſchöpferiſchen Hauch in die Kirche bringen wird. 
Di.ieſen ſchöpferiſchen Geiſt hat der Proteſtantismus auch in unſerer Zeit 
bewährt. Der Proteſtanten⸗Verein hatte ein Verfaſſungsideal angeſtrebt und 
iſt dies ſchon theilweiſe verwirklicht, das die Rechte der Gemeinden neu orga⸗ 
niſirt. Es iſt unſere Aufgabe, dieſelbe in Die Richtung weiterzuführen 
nd die Kirche wahrhaftig ſelbſtſtändig zu machen, ihr die Mittel zu ver⸗ 
Naa ein wahrhaft religiöſes Volk groß zu ziehen. Noch iſt in dieſer 


— 
2 


eziehung viel zu wenig gethan. Wir haben uns bis jetzt viel zu ſehr von 
ben leiten laſſen und blieb die ao Maſſe noch viel zu gleichgiltig. 


’ Soll die Gemeinde verfaſſungsfähig werden, jo müſſen wir uns wieder 
der Hauptgrundſätze des Wroteitantiemus, der Rechtfertigung durch den 
Glauben und des allgemeinen Prieſterthums erinnern, die echteſten und 
titefſten Wurzeln unſerer Kraft, die Heimath unſeres religiöſen Bewußtſeins. 
Die Glieder der Gemeinde müſſen dem 1 in ernſter Arbeit zur 
Seite treten. Der Kirchen⸗ Gemeinde- Rath ſoll nicht blos ein Idyll reli⸗ 
an! Pen Stilllebens ſein, ſondern die kirchliche Vertretung muß die gleiche 
5 edeutung für das kirchliche Leben gewitinen, wie die politischen 
Corporationen für deren politiſches. Wir müſſen ferner lernen, über 
die engen Grenzen der Einzelgemeinden hinüberblicken, heraustreten 
aus dem jämmerlichen Egoismus des Einzel⸗Intereſſes und uns 
fühlen lernen, als Glieder eines großen Ganzen, daß das chriſtliche Heils⸗ 
werk im Volke treibt, die Liebe nicht blos als leeres 1 cr hat, 
ſondern als 1 — 1 Kraft im Herzen trägt. Das iſt dann eine Bevölkerung, 
aus welcher der Staat die größte Kraft zieht. (Bravo.) Ein ſolches Vol 
wird wahrhaft frei ſein, frei von aller Servilität, und eine ſolche Kirche 
wird wieder an der Seite des Staates kämpfen für die höchſten Ideale der 
Menſchheit. (Bravo.) er a 
„Dias find Verfaſſungsbetrachtungen und Ideale, welche freilich zeigen, 
wir weit wir noch in Wirklichkeit zurück ſind. Die Aufhebung kirchlicher 
Standesbeamtung ꝛc. ꝛc. iſt freilich ein ſolches Zurückbleiben nicht. Im Ge: 
gentheil, es hat ſich gerade durch ſie in Baden gezeigt, daß hier noch mehr 
als anderswo ein gut Stück ſelbſtſtändiger irchlicher Geſinnung und Geiſtes 
it. Aber eine Probe hat unſere Landeskirche zu beſtehen mit der nothwendig 
werdenden Kirchenſteuer. Auf die Dauer kann die Staatsunterſtützung ſchon 
in Rückſicht auf die katholiſche Kirche nicht bleiben, welche dieſelbe nicht an⸗ 
nahm, und das Gefühl der Gerechtigkeit verlangt, daß wir die katholiſche 
Bevölkerung a Laſten für die evangeliſche Kirche auf die Dauer nicht an: 
1 . Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ſolcher Verpflichtung 
. at nicht nur der Geiſtliche, ſondern haben vor Allem die Weltlichen mit 
anzubahnen. Zunächſt freilich ſoll die Freiwilligkeit angerufen werden, 
wo aber der Egoismus vorwaltet, da hat die Gemeinſchaft Zwang anzu⸗ 
wenden. Eine Gemeinſchaft aber, welche dieſe Zumuthung nicht ertragen 
kann, wäre kirchlich bankerott. 
Wie weit aber darf die Kirche in Aufbringung der nothwendigen Mittel 
3 ehen? Das iſt die Frage, Nach der Theorie des katholiſchen Biſchofs wäre 
. 111 Mitglied mit ſeinem ganzen Vermögen beizuziehen. Nach unſerer 
Br 7 hat aber der Staat als die höchſte Intereſſengemeinſchaft die allei⸗ 
nige Steueroberhoheit. Der Staat allein kann daher der Kirche die Steuer⸗ 
»exechtibe verleihen, aber der conſtitutionelle Staat nur einer Kirche, deren 
7 Vertretung in ihrer üherwiegenden Mehrheit aus der freien Wahl der ſteuer⸗ 
zahlenden Mitglieder der Kirche hervorgegangen iſt. Aber nicht eine Schein: 
bpertretung, wie ſie zur Noth auch die kat oliſche Kirche ſchaffen möchte, ſon⸗ 
dern eine wirkliche, dem Willen der Gemeinde entſpringende. — Daneben 
tritt als letzter Geſichtspunkt die Befugniß des Staates, die Steuerbefugniß 
der Kirche zu limitiren. Daß dies nicht geſchah war an Heilen die Quelle 
der dortigen Verwirrungen. Es muß ein gewiſſer Procentſatz der Staats⸗ 
und Gemeindeſteuer angenommen werden, damit das Maß nicht überitiegen 
werde und die Bevölkerung nicht zu ſehr belaſtet werde. So die Sache der 
Bevölkerung klar gemacht, durch die Organe der Gemeinde die Steuer er⸗ 
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keit allerdings auch für 
elbſt verſtehe, ehe man 


mehr ſtellt es ſich heraus, wie klug und weiſe die Regierung gehandelt 
hat, indem ſie bei der Uebernahme unſeres Ländchens die Reorgani⸗ 
ſation des Schulweſens nach deutſchem Muſter zu ihrer erſten und 
hauptſächlichſten Sorge machte und damit den das Franzoſenthum über 
Bord werfenden Hebel an dem einzig richtigen Angelpunkte, der Schule, 
eeinſetzte. In Bezug auf die ſonſtige Verwaltung glauben die Fran⸗ 
74 Ren, mithin auch unſere Reichsländer, uns Deutſchen überlegen zu 
ſein, daher die ewige unzufriedene Kritik, welcher wir in den ein⸗ 
heimiſchen Blättern, dem Landes ⸗Ausſchuß und den Kreis: und Be: 
Firkstagen, wie in Privatzirkeln über die Verwaltung begegnen. Vor 
dem neueingerichteten deutſchen Schulweſen macht man jedoch — natür: 
lich mit Ausnahme der Ultramontanen — achtungsvoll Front und 
erkennt deſſen Leiſtungen offen und gerne an, wie man auch ſchon von 
eher beſonders in unſerem Grenzland, wo die Ueberlegenheit der 
eutſchen Volksbildung am empfindlichſten verſpürt wurde, von hoher 
Achtung für die deutſche Schule durchdrungen war. Selbſt die niederen 
Volksſchichten find bereits für die Schule gewonnen, was aus der ver⸗ 

bürgten Thatſache hervorgeht, daß nur äußerſt wenig Strafen wegen 
ulverſäumniſſen mehr nöthig find. Das „El. Journal“ ſchreibt: 
„ Zwiſchen Schule und Haus herrſcht das beſte Einvernehmen und die 
Mittelſchule weiſt eine Frequenz auf, wie man fie noch vor wenig 


Jahren 


kein ſoll, als ihre weißen Schweſtern, feinen Beſuch gemacht. 
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taum hoffen konnte.“ Dieſes „gute Einoernehmen“ 


zunächſt] ben. Der Ungenannte habe auch den Rath ertheilt, in 
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zwiſchen „Schule und Haus“ wird und muß ſich naturgemäß auch auf] der Herbeiſchaffung einer Summe von 250,000 Fr. von der Idee des An⸗ 


andere Verhältniſſe und Beziehungen ausdehnen und man kann mit 
Sicherheit darauf zählen, doß die den jetzigen Schulen entwachſende 
Jugend einmal frei ſein werde von jener politiſchen Seutimentalität, 
in welcher man ſich heute größtentheils noch aus eingebildetem Schmerze 


und eingebildetem Heimweh nach dem „verlorenen Vaterlande“ gefällt. 
N.:3.) 
10 Schweiz. 
A Zürich, 27. Auguſt. [Biſchof Herzog. — Biſchöfliche 
Conferenz. — Ultramontanes in Teſſin. — Die Natur⸗ 


forſcher in Baſel. — Falſche Speeulation. — Zum Schutz 
gegen die Unverſchämtheiten der Gaſtwirthe. — Zu 
Nefftzer's Leichenbegängniß. — Ein chineſiſcher Genfer. 
Die Gortſchakoff-Attentäterin.] Die Einweihung des chriſt⸗ 
katholiſchen Biſchofs Herzog ſoll am 10. September in Bonn ſtatt⸗ 
finden. Als berſelbe von der Weigerung des Verwaltungsraths der Stadt 
Solothurn, zu dieſem Zwecke eine der dortigen Kirchen einzuräumen, 
Kenntniß erhielt, wandte er ſich ſofort an den deutſchen Biſchof Nein: 
kens. — Im Collegium Mariahilf zu Schwyz fand, wie ſchon ge⸗ 
meldet, die jedes Jahr wiederkehrende Conferenz der ſchweizeriſchen 
Biſchöfe ſtatt, an welcher ſich auch Biſchof Dupanloup betheiligte; er 
hatte der ſchwarzen Muttergottes in Einſiedeln, welche noch 19 

uch 
ein ſogenannter „Generalvicar von Genf“, deſſen Name vorſichtiger 
Weiſe verborgen gehalten wurde, wohnte bei. Einige vermutheten, der 
ausgewieſene Mermillod, der ſich jenen Titel anmaßt, ſei ſelbſt dage⸗ 
weſen; aber der Bannbruch wäre ihm wohl ſchlecht bekommen. An⸗ 
dere riethen auf den Expfarrer Dunoyer; es ſcheint aber der Ex⸗ 
pfarrer Fleury, Rector des Inſtituts „Saers Coeur“ in Genf, ge⸗ 
weſen zu ſein, vermuthlich mit einer geheimen Würde in der römiſchen 
Hierarchie ausgeſtattet. — Die Teſſiner Ultramontanen überſchreiten 
jede anſtändige Grenze im Lügen. Da ihnen das liberale Lugano ein 
Dorn im Auge iſt, ſo ſpiegelten ſie neulich dem Landvolk vor, man 
werde in Lugano von den Liberalen mit Petroleum verbrannt, durch⸗ 
geprügelt und auf jede Weiſe mißhandelt; überdies ſei dort die Cholera 
ausgebrochen und es ſeien ſchon viele dieſer Krankheit erlegen. Und 
weil ja doch die Dummen nicht alle werden, fand die Mähr 
viele Gläubige, ſo daß richtig am nächſten Markttag faſt 
gar keine Landleute erſchienen und die Städter kein Gemüfe 
hatten. — Die eidgenöſſiſche Staatskaſſe hat für die Waſſerbeſchä⸗ 
digten 641,934 Fr. eingenommen. — Die Naturforſcher zu Baſel 
ſchwelgten in fetten Vorträgen über die Thier- und Menſchenentwicke⸗ 
lung, die deutſche Expedition nach den Kerguelen⸗Inſeln, die Gletſcher, 
die Rebläuſe ꝛc. e. — „Wo ſich der Eſel wälzt, da muß er Haare 
laſſen.“ So geht es auch den Gründern der falliten Geſellſchaſt 
der Freiburger Baux et Foröts. Ihr Proſpect ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig; es floß darin von Milch und Honig. Die Waldungen 
ſollten gegen 5 Mill. Fr. eintragen; man hatte aber den Holzbeſtand 
um 100 Procent zu hoch auf's Papier gebracht. Darum ging nun 
eine Anzahl Obligationsinhaber den Herren Gründern zu Leibe. In 
Baſel iſt noch kein Rechtsſpruch erfolgt, in Zürich dagegen hat das 
Handelsgericht entſchieden: die Bank in Winterthur muß ſolidariſch 
mit den Herren Kaufmann, La Roche und der Basler Handelsbank 


ch den Klägern 829,000 Fr. mit Zins bezahlen und Fünſſechstel der 


Proceßkoſten tragen. Vom Urtheil des Handelsgerichts kann nicht 
appellirt werden. Unter dieſen Umſtänden fühlen ſich auch viele Actio⸗ 
näre ermuthigt, den Gründern den Raub wieder abzujagen. — Da 
viele Fremde ſich über Unverſchämtheiten von Luzerner Gaſtwirthen 
beſchweren, ſo hat ſich eine Geſellſchaft zuſammengethan, welche die 
Namen ſolcher Gaſtwirthe an die große Zeitungsglocke hängen will. 
Das wird helfen. — Zur Beſtattung Nefſtzers in Baſel hatten ſich 
viele Leidtragende, auch aus dem Elſaß und Paris, eingefunden; meh: 
rere Redner widmeten dem Todten warme Worte der Anerkennung 
und Verehrung. — Die Genfer haben einen Chineſen zum Mit⸗ 
bürger bekommen; er iſt Buchdrucker in Genf und jetzt Schweizer 
Bürger geworden. — Die Gortſchakoff-Attentäterin erzählt in 
ihrer Druckſchrift, daß der Warſchauer Polizeichef Wlaſow, weil fie ihm 
nicht zu Willen ſein wollte, ſie unglücklich gemacht habe, indem er ſie 
ins Gefängniß warf und ihr großes Vermögen einzog; auch ihre Be⸗ 
ſchwerden beim Statthalter Berg und bei der Kaiſerin hätten keinen 
Erfolg gehabt. srl 
Italien 

Bologna. [Der Prozeß wegen der Fälſchung der Wechſel 
Victor Emanuels! ſcheint, ſo ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“, eine 
durchaus andere Wendung nehmen zu wollen, als man nach den Er⸗ 
gebniſſen der Vorunterſuchung und den früheren Ausſagen des Haupt⸗ 
Angeklagten vermuthen konnte, nach denen er Alles auf ſich nahm und 
erklärte, daß er keine Complicen habe, während das Publikum, Ange⸗ 
ſichts der großen Zahl der vorliegenden ſtrafbaren Handlungen mit 
einer wahren Gier nach den Complicen ſuchte und die öffentliche Mei⸗ 
nung, wenn ſie auch den Angeklagten nicht für unſchuldig hielt, ihn 
doch nicht für den alleinigen Schuldigen anſah. Freilich iſt durch die 
bisherige Weigerung Mantegazza's, den von ihm als feinen Complicen, 
ja, als den Hauptſchuldigen bezeichneten Vermittler aller Fälſchungen 
zu nennen, der Stand der Sache nur noch verwickelter geworden. 
Der Angeklagte ließ ſich über dieſe geheimnißvolle Perſoͤnlichkeit nur 
infoweit vernehmen, daß er fie zuerſt in Paris und im Herbſte 1874 
in Mailand ſah und für einen Agenten des königlichen Hauſes hielt. 
Im Juni 1875 ſah er den Betreffenden in Florenz wieder, wohin 
er ihm einen ſchriſtlichen Auftrag des Königs zum Abſchluſſe eines 
Geſchäfts brachte, von dem er, Mantegazza, dem Könige früher per⸗ 
fönlich geſprochen haben will. Im October darauf ſah er ihn in 
Turin wegen eines Geſchäftes von 250,000 Fred. und dann im December 
in Rom zur Vollendung des verwegenen Betruges. Im Februar dieſes 
Jahres ſei der Ungenannte plötzlich verſchwunden und von Neapel nach 
Paris abgereiſt. Mantegazza beſteht darauf, den Namen deſſelben nicht 
zu nennen. Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß ein Mann von 
Ehre unter der furchtbaren Anklage, wie ſie auf ihm laſte, nicht zau⸗ 
dern dürfe, entgegnete er, er wolle nicht den Denuncianten ſpielen 
und noch eine andere Familie unglücklich machen. Aus der Menge 
der intereſſanten Epiſoden, welche in den erſten Tagen zur Sprache 
kamen, theilen wir Folgendes mit: Der Präfident lenkte bei Eröffnung 
der zweiten Sitzung die Aufmerkſamkeit des Angeklagten wie der Ge⸗ 
ſchworenen auf zwei Briefe, die der König angeblich unter dem 19. 
und 30. Juni 1875 an Mantegazza geſchrieben haben ſoll und die 
beide in den italieniſchen Originalen, wie in franzöſiſcher Ueberſetzung 
vorliegen. In der Hauptſache heißt es darin, daß Se. Majeftät ein 
ihm von Mantegazza vorgelegtes Project zur Contrahirung einer An⸗ 
leihe von 15 Millionen mit großer Befriedigung geleſen habe. Die 
Operation ſollte ſich an eine frühere anſchließen, durch die bereits 10 
Millionen aufgenommen wurden. Inzwiſchen erſuchte Se. Majeftät 
den Mantegazza um einen Vorſchuß auf das zu contrahirende Anlehen, 
den er durch Wechſel vorläufig decken wollte. Der Angeklagte verbrei⸗ 
tete ſich weitläufig über dieſes Project, wie das frühere Anlehen von 
10 Mill., über das er mit dem Ungenannten in Unterhandlung geſtan⸗ 


lehens Erwähnung zu thun, um deſto leichter Geld zu erhalten. Das Anlehen 
von 10 Millionen ſollte 1874 in London contrahirt werden, und 
hatte der König den Marcheſe Spinola in Neapel, einen ſeiner 
Kammerherrn, damit beauftragt, der die Sache jedoch dem Marcheſe 
Mantegazza übertrug. Die Unterhandlungen führten indeſſen nicht 
zum Ziele, und da die Cioilliſte inzwiſchen von der Sparkaſſe in 
Mailand geborgt hatte, kam Mantegazza auf die Idee, dieſe Schuld 
durch ein Anlehen von 15 Millionen zu tilgen. Der Ungenannte 
drang dagegen vorerſt auf die Herbeiſchaffung von 250,000 Fr., da 
der Hof wegen der Ausgabe bei den Feſtlichkeiten zu Ehren des 
deutſchen Kaiſers in Mailand dringend Geld brauche. Die beiden 
Unterhändler verſprachen ſich in Turin zu treffen, um ſich dort die 
betreffenden Wechſel verabfolgen zu laſſen. Als Mantegazza eintraf, 
erwartete ihn der Ungenannte ſchon am Bahnhofe mit der Nachricht, 
er habe vom Cabinetsvorſtande des Königs, Comm. Aghemo, einen 
Brief, der ſo gut wie eine Vollmacht ſei. Mantegazza will ſchon damals 
hierin eine Ausflucht geſehen haben, nur um das Geſchäft nicht hinaus⸗ 
zuſchieben. Die Frage des Präſidenten, ob Herr Aghemo perſönlich an 
dieſen Verhandlungen theilgenommen, wurde von Mantegazza verneint, 
Letzterer will kurz darauf jedoch einen zweiten Brief Aghemo's durch 
den Ungenannten erhalten haben, der von fünf Wechſeln je zu 
1500 Fr. begleitet war. Das Datum war offen gelaſſen. Mantegazza 
verſuchte ſie alle auf einmal in London zu discontiren, allein der Discont 
war ſo hoch, daß nichts daraus wurde. Wenn der Prinz von Wales 
und der Herzog von Edinburg ſo und ſo viel bezahlten, ſchrieb man 
von London aus privatim an Mantegazza, könne es der König von Italien 
nicht billiger verlangen. Die fünf Wechſel wurden durch Vermittelung 
von Advocaten und Mäklern in Bologna untergebracht, wobei die 
Vermittler ſelbſtverſtändlich nicht leer ausgingen und für ihre Mühen 
viele tauſend Franes zogen. In Bezug auf dieſe fünf Wechſel ſei in 
Kürze noch eine andere intereſſante Enthüllung mitgetheilt. Eines 
Tages, erzählte der Angeklagte, habe ihn der Ungenannte benachrichtigt, 
daß Se. Majeſtät gegenwärtig die Operation, womit er ſie beauftragt, 
nicht mehr nöthig habe, jedoch genehmigen wolle, daß die fünf Wechſel 
zu ihren Gunſten in Umlauf bleiben ſollen, indem er für ſie fort⸗ 
dauernd Bürgſchaft leiſte, ſo daß ſie unter ſich darüber einig wurden, 
wie ſie die Papiere zu ihrem gemeinſchaftlichen Beſten am vortheil⸗ 
hafteſten discontiren könnten. Mit dem auf dieſe Weiſe gewonnenen 
Gelde ſollten dann die in Florenz und London domicilirten anderen 
Wechſel des Königs und des Kronprinzen, deren Beträge ſie für ſich 
behalten hatten, gedeckt werden. Dieſe Uebereinkunft kam brieflich zu 
Stande, allein die betreffenden Briefe wurden bei der Hausſuchung 
in der Wohnung Mantegazza's unter deſſen mit Beſchlag belegten 
Papieren nicht vorgefunden. Mit der Auffindung derſelben würde 
man ja den Namen des Ungenannten entdeckt haben und das, meinte 
der Angeklagte, wäre etwas Schönes geweſen. 


Frankreich. 

O Paris, 28. Auguſt. [Die Wahlen in Guingamp und 
Pontivy. — Mac Mahon in Chalons. — General Maurice. 
— Perſonalien. — Zur orientalifhen Frage. — Thiers. 
— Fromentin +] Das Ergebniß der beiden geſtern vollzogenen 
Deputirtenwahlen iſt für die Republikaner nicht ungünſtig. Im Bezirk 
von Guingamp (Nordküſten⸗Departement) wurde der republikaniſche 
Candidat Huon mit 6334 Stimmen gewählt. Sein [Gegner, der 
Kleriko⸗Legitimiſt de Lucinge, erhielt 5834 Stimmen. Bei den allge: 
meinen Wahlen im Febrnar hatte de Lueinge, deſſen Mandat bekannt⸗ 
lich ſpäter von der Kammer kaſſirt worden iſt, 4718 Stimmen er⸗ 
halten; Huon blieb damals mit 3860 und ein Bonapartiſt Alivier 
mit 3634 Stimmen im Hintertreffen. Bei der 14 Tage fpäter ſtatt⸗ 
findenden Stichwahl fielen 6273 Stimmen auf de Lueinge und 5946 
auf Huon. In Guingamp gewinnen alſo die Republikaner einen Sitz. 
In Pontivy (Morbihan) wurde zwar abermals der ultramontane de 
Mun gewählt mit 9790 Stimmen gegen 9415, welche dem Republi⸗ 
kaner Le Maguet zufielen; aber dieſe Mehrheit iſt geringer als die⸗ 
jenige, welche ihm bei dem doppelten Wahlgange im Februar und 
März zu Theil wurde. Am 5. März hatte er 10,725, ſein damaliger 
Gegner, der Bonapartiſt Abbe Cadoret dagegen 8755 St. Bemerkens⸗ 
werth genug iſt es, daß in Guingamp wie in Pontiny die Wähler, welche 
anfangs für einen Bonapartiſten ſtimmten, ſchließlich in der Mehrzahl 
dem republikaniſchen Candidaten ihre Stimmen gaben. Die parla⸗ 
mentariſchen Ereigniſſe des Frühlings und Sommers ſind dieſem Re⸗ 
ſultate ſchwerlich fremd und der „Temps“ hebt mit Recht hervor, 
daß die gemäßigte und verſtändige Politik der Linken ſelbſt in den 
bisher durchaus reactionär geſinnten Departements immer mehr die 
öffentliche Meinung für die republikaniſche Verfaſſung gewinnt. In 
einigen Ortſchaften des Bezirks von Pontiny ſcheint es bei der Wahl 
ziemlich heiß hergegangen zu ſein. In Baud wurden die Beigeord⸗ 
neten des Bürgermeiſters inſultirt; die Ordnung iſt jedoch ſchnell ber: 
geſtellt worden. — Mae Mahon hat geſtern Abend 4 Uhr feine Reife 
nach Chalons angetreten. In ſeiner Begleitung befinden ſich ſeine 
Adjutanten, General d'Abzac und Oberſt Broye, ſowie der Delegirte 
des Kriegsminiſters, Generalſtabs⸗Chef Gresleh. In Meaux wurde 
der Marſchall von den Militär⸗Behörden, in Epernay von dem 
Präfecten und den ſtädtiſchen Behörden empfangen. Um 9½ 
Uhr kam er in Chalons an und fuhr nach Anhörung einer 
Begrüßungs⸗Rede des Bürgermeiſters ſofort nach dem Lager von 
Chalons weiter. Dort empfing ihn der General Dowat, Heute früh 
wohnte er einem Artillerie- und Cavallerie-Manöver bei. In feinem 
Gefolge bemerkte man unter anderen Generälen den Due de Nemours. 
Heute Nachmittag mandvrirt die Infanterie und Abends giebt der 
Marſchall⸗Präſident den Generälen ein Diner. Auf morgen früh iſt 
eine allgemeine Revue der Truppen angeordnet, worauf die Rückreiſe 
nach Paris erfolgen wird. Mae Mahon wird zur Hochzeit einer ſeiner 
Nichten hier erwartet. Die Reiſe nach Lyon iſt officiell für den 
9. September angezeigt worden; der Präſident der Republik hat, wie 
es heißt, den Präfecten der Departements, die er beſuchen wird, em⸗ 
pfehlen laſſen, keine unnützen Ausgaben für feinen Empfang zu machen. 
Wie der „Francais“ erfährt, ſoll bei allen diesjährigen Manövern ein 
anderes Syſtem beſolgt werden, als in den früheren Jahren. Man 
werde nämlich den commandirenden Generälen größere Freiheit bei 
Anordnung der Uebungen laſſen. — Die Marſchallin Mac Mahon 
wird ſich bis Mitte September im Seebade Trouville aufhalten. — 
In Arras hat nach dem „XIX. Siecle“ der dort comman⸗ 
dirende General Maurice ſich eine öffentliche clericale Kund⸗ 
gebung zu Schulden kommen laſſen. — Bei einem großen 
Banket, welches dee Biſchof von Arras dem dort verſammelten Gene⸗ 
ralrath gab, ſprach Maurice in einem Toaſte den Wunſch aus, daß 
der Senat den Beſchluß der Kammer, durch welchen der Sold der 
Armeegeiſtlichen unterdrückt worden iſt, wieder umſtoßen möge. Einer 
der anweſenden republikaniſchen Deputirten Florent⸗Lefevre verwies 
ihm dieſe Aeußerung als eine Unſchicklichkeit. — Das geſtrige Pariſer 
Arbeiterbankett war ſtark beſucht, aber nur ein Deputirter, Barodet, 
nahm an demſelben Theil. Alle anderen Pariſer Senatoren und 
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hatten ſich entſchuldigt. V. Hugo wird morgen im „Rappel“ 
einen Proteſt gegen die von den Türken in Bulgarien begangenen 
Grauſamkeiten beroͤffentlichen. Der Due Decazes reift heute Abend 
nach Vichy ab. Die Ernennung de Salignac⸗Fenélon's zu feinem 
Cabinetschef Fit definitiv. Der türkiſche Botſchafter Sadick⸗Paſcha hat 
eine mehrwöchentliche Kurreiſe nach Aix⸗les⸗Bains in Savoyen ange: 
treten. Gontaut⸗Biron, der ſich, wie gemeldet, nach dem Süden be⸗ 
giebt, wurde geſtern in einer Abſchleds Audienz von dem 
Magſchall⸗Präſidenten empfangen. — Die Unſicherheit in Betreff der 
Kiegsereigniſſe iſt hier größer als jemals und die Nachrichten 
der Blätter ſtehen im ſchreiendſten Widerſpruch mit einander. Bei 
alledem bleibt die Hoffnung auf eine baldige wirkſame Vermittelung 
Seitens der Mächte vorherrſchend. Im Gegenſatz zu den Gerüchten, 
wonach die Türkei ein directes Geſuch Serbiens um Einſtellung der 
Feindſeligkeiten verlangt, wird der „Liberté“ aus Konſtantinopel tele: 
graphirt: „Die ottomaniſche Regierung hat die erſten Eröffnungen, 
welche ihr von den Geſandten der großen Mächte behufs Herſtellung 
des Friedens gemacht worden, ſehr gut aufgenommen. Es liegt aller 
Grund zur Hoffnung vor, daß dieſe Beſprechungen einen günſtigen 
Ausgang nehmen werden. Aber man glaubt hier, daß ſie die innere 
Kriſis beſchleunigen werden, da dem Sultan fein Geſundheitszuſtand 
nicht erlaubt, an den diplomatiſchen Unterhandlungen Theil zu nehmen.“ 
— Aus Ouchy wird gemeldet, daß Thiers ſich der beiten Geſundheit 
erfreut. In den letzten Tagen ging hier das Gerücht von der Erkran⸗ 
kung des ehemaligen Präſidenten der Republik. — Der rühmlichſt be⸗ 
kannte Maler Eug. Fromentin iſt auf einer Reiſe nach la Rochelle 
plötzlich in noch kräftigem Alter (er zählte 56 Jahre) geſtorben. 

O Paris, 29. Auguſt. [Die „Republique frangaiſe“ 
über die neueſte Rede Moltke's. — Victor Hugo's neueſtes 
Manifeſt. — Die Wahl in Pontivy. — Decazes. — Cleri— 
cales.] Die „Republique frangaiſe“ antwortet auf den Toaſt, welchen 
Graf Moltke in Chemnitz ausgebracht hat und worin er von dem 
friedlichen Wettkampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſpricht: 
„Unter allen Friedensverſicherungen, fagt das Blatt Gambetta's, welche 
Europa von den autoriſirteſten Staatsmännern ertheilt worden ſind, 
wird diejenige des Herrn v. Moltke beſonders beachtet werden. Es 
giebt in Frankreich Niemanden, der nicht wüßte, daß Herr v. Moltke, 
der Chef des großen Generalſtabes der deutſchen Armeen, alle ſeine 
Gedanken und alle ſeine Sorgfalt auf die Erhaltung und Vertheidigung 
des großen Staatskörpers richiet, zu deſſen Gründung ſeine langen 
und umſichtigen Studien, ſeine vollendete Erfahrung in militäriſchen 
Dingen ſo viel beigetragen haben. Herr von Moltke ſpricht, wenn 
nicht vom Frieden, doch von friedlichen Kämpfen. Aber er verliert 
Frankreich nicht aus den Augen und er fordert Deutſchland auf, 
mit Frankreich in dem Tournierfeld der Weltausſtellung von 1878 
zu ringen. Er wendet ſich an die deutſche Intelligenz. Auch 
Frankreich wird dieſen indirecten Zuruf an feinen Arbeitseifer, wie 
ſein Genie der Erfindung und Vervollkommnung in der Induſtrie 
und den Künſten hören. Der franzöſiſche Patriotismus iſt aufgefordert, 
zu antworten. Zur Belebung und Kräftigung in unſeren Anſtren⸗ 
ſtrengungen dient uns nicht nur die Zuverſicht auf Erhaltung des 
Friedens, ſondern auch der ſtärkende Gedanke, daß die Welt nicht auf⸗ 
gehört hat, unſerem Lande Gerechtigkeit zu erweiſen und daß Frank⸗ 
reich unter der Fahne der Republik mehr denn jemals als die Nation 
betrachtet wird, welche den anderen Völkern als Wettkämpfer dienen muß.“ 
— Heute iſt Victor Hugo's neueſtes Manifeſt erſchienen. Der Poet bleibt 
darin auf der Höhe ſeiner früheren politiſchen Conceptionen und er 
darf ſich nicht wundern, wenn die böſen Zungen ſagen, daß er die 
Erbſchaft des ſeligen Gagne anzutreten ſuche.“ Es wird nöthig, fo 
beginnt er, die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Regierungen auf eine 
Thatſache hinzulenken, welche ſo winzig iſt, daß die Regierungen ſie 
nicht zu bemerken ſcheinen. Dieſe Thatſache iſt folgende: man ermordet 
ein Volk. Wo? In Europa. Hat dieſe That Zeugen? Einen 
Zeugen: die ganze Welt. Sehen die Regierungen dieſelbe? Nein. 
Ueber den Nationen ſteht etwas, das unter ihnen iſt: die Regierungen. 
In gewiſſen Augenblicken drängt ſich dieſer Widerſinn hervor: die 
Civiliſation iſt in den Völkern, die Barbarei in den Regierungen. 
Iſt dieſe Barbarei gewollt? Nein, fie it einfach profeſſtonell. Was 
das menſchliche Geſchlecht weiß, das wiſſen die Regierungen nicht. 
Das liegt daran, daß die Regierungen nichts ſehen durch ihre Kurz⸗ 
ſichtigkeit, welche „Staatsraiſon“ heißt; das menſchliche Geſchlecht ſieht 
die Dinge mit einem andern Auge, dem Gewiſſen, an.“ Hierauf 
ſchildert Victor Hugo ſehr beredt die Grauſamkeiten, welche von den 
Türken begangen worden und ſagt weiter unter Anderem: „Nennen 
wir die Dinge bei ihrem Namen. Wenn man in einem Gehölz, dem 
Wald von Bondy oder dem Schwarzwald, einen Mann tödtet, fo 
heißt das ein Verbrechen; wenn man in einem anderen Walde, der 
ſogenannten Diplomatie, ein Volk mordet, ſo iſt das auch ein Ver⸗ 
brechen. Ein größeres. Vermindert ſich etwa das Verbrechen im 
Verhältniß ſeiner Ungeheuerlichkeit? Leider iſt das ein altes Geſetz der 
Geſchichte. Ermorde 6 Menſchen, ſo biſt du Troppmann; ermorde 
ihrer 600,000, ſo biſt du Cäſar. Aber es iſt Zeit, ein neues Geſetz 
auf das alte folgen zu laſſen; ſo ſchwarz auch die Nacht ſein mag, 
ſo muß doch der Horizont ſich aufhellen. Ja, die Nacht iſt ſchwarz; 
wir ſind bei der Auferſtehung der Geſpenſter. Nach dem Syllabus 
haben wir jetzt den Koran. Von einer Bibel zur anderen fraterniſirt 
man; jungamus dextras; hinter dem heiligen Stuhle richtet ſich 
die hohe Pforte auf; man läßt uns die Wahl zwiſchen den Finſter⸗ 
niſſen; die Türkei ſah, daß Rom uns ſein Mittelalter anbot, ſie hat 
uns das ihrige angeboten. Daher die Dinge, die in Serbien ge⸗ 
ſchehen. Wo wird man einhalten? wann wird das Martyrium dieſer 
heldenmüthigen kleinen Nation aufhören? Es iſt Zeit, daß die Civili⸗ 
ſation ein majeſtätiſches Verbot, weiter zu gehen, hören laſſe ...“ 
Am Schluſſe bezeichnet V. Hugo, wie billig, das Radikalmittel zur 

bbilfe: „Was in Serbien geſchieht, beweiſt die Nothwendigkeit der 
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die inden Staaten von Europa. Den uneinigen Regierungen mögen 

5 E Völter folgen. Machen wir den moͤrderiſchen Kaiſerreichen 

8 3 beleben wir dem Fanatismus und Deſpotismus den Maulkorb 

an. 8 erbrechen wir die knechtiſchen Schwerter des Aberglaubens und 
Welche den Sibel in der Faust haben. Leim Krieg 
mehr, kein Gemetzel und Blutvergießen mehr! Der freie Gedanke, der 

freie Austausch, die Brüderſchaft! Iſt der Friede denn ſo ſchwer? Die 
europäiſche Republie, der continentale Völkerbund — es giebt keine 
andere politiſche Wirklichkeit als dieſe ... Alle Nationen verſchwiſtert, 
mit Paris als Hauptſtadt, d. h. die Freiheit, welche das Licht zur 
HGauptſtadt hat. Dies ist das Ziel, der Hafen. Geſtern war das nur 
| die Wahrheit, Dank den Henkern Serbiens iſt es heute zur Evidenz 
geworden. Die Denker haben längſt ihren Beweis geliefert, heute 
liefern ihn die Mörder; die großen Geiſter haben ihn geliefert, jetzt liefern 
ihn die Ungeheuer. Die Zukunft iſt ein Gott, der von Tigern gezogen wird.“ 
— Die Journale commentiren um die Wette das Ergebniß der Wahlen 
n Pontivy und Gniegamp, und die Clericalen können ſich ſelber nicht 
verhehlen, daß ihr Sieg in Pontioy denn doch nur ein halber geweſen. 
d bemerkt das „Univers“: „Herr de Mun iſt gewählt, aber wir 
gern nicht, zu ſagen, daß wir auf eine ſtärkere Mehrheit zu ſeinen 
unſten zählten. Es ift offenbar, daß ſelbſt die Bretagne von der 
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a ergriffen worden iſt.“ Für die Freund⸗ 
ſchaft der Bonapartiſten und Monarchiſten iſt jene Wahl nicht eben 
glückverheißend; natürlich machen es die letzteren der Partei des Kaiſer⸗ 
reichs zum Vorwurf, daß die Wähler, welche Anfangs für die bona⸗ 
partiſtiſchen Candidaten geſtimmt hatten, ſpäter zu den Republikanern 
übertraten. — In der letzten Zeit war mehrfach von einer Candidatur 
des Due Decazed für den Senat die Rede. Der „Moniteur“ erklärt 
beſtimmt, daß der Miniſter des Aeußeren dieſe Candidatur abgelehnt 
habe. — In Dijon halten heute die Profeſſoren der katholiſchen Facul⸗ 
täten eine Verſammlung unter dem Vorſitz des Pariſer Erzbiſchofs 
Guibert. Sie wollen das Programm für das kommende Studienjahr 
feſtſetzen und zugleich über die Mittel berathen, eine medieiniſche Fa⸗ 


cultät zu gründen. 
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Spanien. 

Madrid, 25. Auguſt. [Die Leiche Prims ſoll exhumirt 
werden. — Zur Religionsfreiheit. — Marfori.] Die Hoff⸗ 
nungen der Moderados, ſchreibt man der „K. Z.“, halten mit ihren 
Ausſichten gleichen Schritt. Der von Santander her wehende Wind 
wird immer ſtärker und droht ernſtlich, an dem Gebäude des Herrn 
Canovas zu rütteln. Siegesgewiß verſuchen die Organe der Reaction 
dem nach ſo vielen Stürmen einſtweilen noch gleichgiltigen Lande 
einen kleinen Vorgeſchmack beizubringen von den Tagen, die ſeiner 
harren, wenn ihr wirklich die Macht zufallen ſollte. Danach würde 
den Theilhabern an der Revolution von 1868 gerade kein ange⸗ 
nehmes Loos blühen. Die Rache der erbitterten Moderados an den 
Lebenden dürfte keine Grenzen mehr kennen; aber auch die Todten 
ſollen nicht leer ausgehen. Prim, der Urheber, Anſtifter und Leiter 
der ganzen Bewegung, die in Cadiz begann und in Alcolea endigte, 
darf nicht mehr in der Baſilica de Atocha unter den Helden Spa⸗ 
niens ruhen. Die ſterbliche Hülle des Freimaurers, der Hand an 
das Werk Gonzalez Bravo's, des frommen Paters Claret und 
der gottesfürchtigen Schweſter Patrocinio legte, entweiht dieſen heiligen 
Ort. Es iſt an der Zeit, ihn von dort zu entfernen, wo er den 
Gläubigen, d. h. den Moderados, Aergerniß giebt, und die Kirche 
von Atocha von Neuem zu weihen. So wollen es die Blätter der 
Männer, welche durch ihr unheilvolles Regiment den Sturz Iſa⸗ 
bella's II. herbeigeführt haben, dies aber nicht einſehen und ſeitdem 
weder etwas gelernt noch etwas vergeſſen haben. Die liberale Preſſe 
weiſt natürlich ein ſolches Anſinnen mit tiefſter Entrüſtung zurück; die 
minifterielle ſchweigt oder it unentſchieden. Sie giebt dadurch getreu 
den augenblicklichſten Gemüthszuſtand des Miniſter⸗Präſidenten wieder, 
welcher noch nicht zu einem feſten Entſchluſſe darüber gekommen iſt, nach 
welcher Seite er ſich neigen ſoll. Mit der conſervativ⸗liberalen Partei 
iſt nun einmal nicht zu regieren, in ſo fern als ſich nur die liberalen 
Elemente derſelben fügen, die conſervativen aber ihre eigenen Wege 
gehen und Herrn Canovas auf ſeinem ohnehin beſchwerlichen Pfade 
noch allenthalben Dornen ſäen. So hat z. B. der Unter⸗Gouverneur 
von Menorca, ein Herr Caſtanneira, durch Befehl vom 19. d. der 
dortigen Zeitung „El Bien Publico“ unterſagt, in ihre Spalten An⸗ 
zeigen aufzunehmen, welche ſich auf die Eroͤffnung von evangeliſchen 
Schulen beziehen, da derartige Kundmachungen durch Artikel 11 der 
Verfaſſung endgiltig verboten ſeien. Das muß nun Jedem, der im 
Congreſſe aus dem Munde des Miniſter⸗Präſidenten gehört hat, in wie 
freifinniger Art jener dunkle Paragraph ausgelegt werden ſoll, unbe: 
greiflich vorkommen. Die Zeiten haben ſich indeſſen ſeitdem geändert. 
Heute hält die Regierung die Maßregel des Unter⸗Gouverneurs von 
Menorca aufrecht und giebt darüber folgende Erklärung: „Auf der 
Halbinfel fol es in religiöfer Beziehung genau wie ſeither gehalten 
werden, aber auf den Balearen iſt das eben eine andere Sache. Es 
iſt bekannt, daß England immer ein wachſames Auge auf dieſe Inſel⸗ 
gruppe hat, um deren Beſitz es Spanien beneidet. Unter dem Vor⸗ 
wande, das Evangelium zu verbreiten und Bibeln zu verkaufen, wird 
dort engliſche Politik getrieben, werden dort engliſche Sympathien impor⸗ 
tirt werden, und das können wir nicht dulden.“ (Eine Begründung, 
die faſt noch unverſchämter iſt, als die verfaſſungswidrige Maßregel 
ſelbſt.) An Vorwänden fehlt es Herrn Canovas eben fo wenig, wie 
an anſcheinend triftigen Gründen, ſo oft es ſich darum handelt, einen 
Schritt weiter nach rechts zu thun. Die unabhängige Preſſe läßt einen 
Schmerzensſchrei ertönen, und damit hat es bis auf Weiteres fein Be: 
wenden. Gerade in dieſem Falle mußte es ſich jedoch auch in dem 
unioniſtiſchen Lager, wo es ſchon lange gährt, ein wenig regen. Das 
„Parlamento“ verlangt unumwunden, daß die Cortes in der nächſten 
Legislaturperiode durch ein Geſetz die Art und Weiſe, wie der Artikel 
11 ausgelegt und gehandhabt werden ſoll, feſtſtellen. Ueberhaupt wird 
die Oppoſition dieſes Blattes, welches anfänglich dem Miniſter des 
Innern ergeben, neuerdings ſich indeſſen zum Vertheidiger der liberalen 
Union unter Poſada Herrera's Führerſchaft aufwirft, täglich ſtärker. 
Vor Kurzem brachte daſſelbe ein förmliches Programm dieſer wieder 
auferſtehenden Partei, was in ſo fern von Bedeutung iſt, als der Prä⸗ 
ſident der Cortes Einfluß genug beſitzt, um bei einer Schwenkung Ca: 
novas' nach rechts die liberalen Abgeordneten der Kammer um ſich zu 
ſchaaren. Danach ſoll die liberale Union von 1876 beſtehen erſtens 
aus liberalen Moderados, zweitens aus den früheren Unioniſten, drit⸗ 
tens aus Abtrünnigen von der conftitutionellen Partei, viertens aus 
der Fraction Ulloa. Sie hält feſt an der Verfaſſung von 1876, ver⸗ 
ſpricht Aufhebung der Dictatur, Preßfreiheit, vollſtändige religiöſe Dul⸗ 
dung, Ordnung des Finanzweſens, Wiederaufnahme der öffentlichen 
Bauten, Reorganiſation des Heeres und der Flotte, Reviſion der Han⸗ 
delsverträge und der Zolltarife, kurz, alles, was Spanien ſeit O'Donnell 
fo ſehr vermißt hat. Dieſe Kundgebung hat um fo mehr Aufſehen 
erregt, je näher ſich die Moderados dem Ziele wähnen. Wem wird die 
Zukunft gehören? — Heute Mittag um 12 Uhr begibt ſich der Richter 
erſter Inſtanz des Tribunals von Cadiz nach dem Fort Catalina zu 
Herrn Marfori, um demſelben den unehrerbietigen Brief, welchen er 
an den Gouverneur von Granada gerichtet hat, vorzulegen und anzu⸗ 
fragen, ob er ſich als Verfaſſer deſſelben bekennt. Nach Erfüllung 
dieſer Form dürfte der Ex⸗Miniſter in das dortige Stadtgefängniß 
wandern und ſeiner Verurtheilung entgegenſehen. Nach dem ſpaniſchen. 
Geſetze kann ihm für dieſes Vergehen eine Zuchthausſtrafe bis zu ſechs 
Jahren zu Theil werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Auguſt. Angekommen: Se. Excellenz von Selchow, 
Generallieutenant, n. Fr. a. Wiesbaden. (Fremdenbl. 

„ leEnthüllung.] Man theilt uns mit, dab die gelegentlich des Ju⸗ 
biläums des kommandirenden Generals von Kirchbach von der Stadt 
Neumarkt, ſeinem Geburtsorte, bei dem Bildhauer Steiner zu Berlin 
ben wied rat Büſte zu Neumarkt am Sedantage feierlich enthüllt wer⸗ 

en wird. 


8. Waldenburg, 29. Auzuſt. 
17 9 d. M 


[Vom 5 Zufolge der Be⸗ 
fhlüffe, welche in der am 23. d. M. abgehaltenen Kreistagsſizung in Be: 
zug auf die Ergänzung des Kreistages in Gemäßheit der SS 107 und 112 
der Kreisordnung gefaßt worden find; beſteht der Kreistag für die Zukunft 
aus 41 Abgeordneten, von welchen auf den Wahlverband der Städte 7 Ab⸗ 
geordnete, der 1 und Landgemeinden je 17 Abgeordnete 
entfallen. Die Bildung der Wahlbezirke der Landgemeinden und die Ver⸗ 
theilung der 17 Abgeordneten auf die einzelnen Bezirke iſt nach Maßgabe 


9 
begirke enthält, 
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des pon dem Kreisausſchuſſe betpeiclagenit Tableaus, welches 13 Mahle 
gem worden. Die auf den Wahlverband der Städte 
entſallenden 7 Abgeordneten find ſeitens des Kreistages auf die einzelnen 
Städte dergeſtalt vertheilt worden, daß Waldenbrerg durch 4, Gottesberg 
durch 2, Friedland durch einen Abgeordneten vertreten wird. Aus den 
Wahlverbänden der größeren Grundbeſitzer und der Landgemeinden wurden 
je acht, aus dem Wahlverband der Städte vier Abgeordnete ausgelooſt. 
Die durch den Kreistag getroffenen Vertheilungen und Feſtſcellungen, ſowie 
das Tableau der Wahlbezirke jür die Landgemeinden find jr die Dauer 
von 12 Jahren maßgebend. 


© Altwaſſer, 30. Auguſt. [Der hieſige katholiſche Pfarrer 
Ritter] verweigerte bei dem heut 1 Begraͤbniß des Gaſthofs⸗ 
beſitzers T., eines allgemein geachteten Mannes, den Segen und die Leichen⸗ 
rede, angeblich weil der Verſtorbene die Kirche zu wenig beſucht und die 
letzte Oelung nicht begehrt habe. — Die Beerdigung fand unter angemeſſener 
Feierlichkeit und zahlreicher Betheiligung ſtatt. 


—r. Namslau, 30. Aug. [50 jähriges Amts⸗Jubiläum. — Ge: 
neral⸗Lehrer⸗Conferenz. — Brandſtiftung. — Viehmarkt.] Am 
1. September d. J. feiert der Lehrer und Organiſt Herr Carl Spenner zu 
2. fein 50jaͤhriges Amtsjubiläum. Derſelbe wurde zu Rudelsdorf im 

reife Polniſch⸗Wartenberg geboren, beſuchte das epangelſche Schullehrer⸗ 
Seminar Alt reslau unter Director Hientzſch, verwaltete ſein erſtes an 
Amt zu Althammer im Kreiſe Brieg, von wo er nach kurzer Zeit in fein 
jetziges Ir Aue berufen wurde, in dem er bis zum heutigen Tage in 
Segen wirkt. Auf Wunſch ſeiner Schulgemeinde und Collegen ſoll der Tag 
feſtlich begangen werden und zwar ſoll die Feier früh um 9 Uhr mit einem 
kirchlichen Acte beginnen und mit einem gemeinſchaftlichen Mahle ſchließen. 
— Die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz für den Schulkreis Namslau⸗ 
Brieg findet Donnerstag, den 21. September, Vormittag 10 Uhr, im Saale 
des evangeliſchen Schulhauſes jr Namslau unter Vorſitz des commiſſ. Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector Herrn Fengler ſtatt. — Geſtern gegen Abend verſuchte 
ein bereits mehrfach beſtrafter Burſche, der erſt kürzlich aus dem Gefängniß 
entlaſſen worden iſt, im Bee alten Schützenhauſe, das ſich gegenwärtig 
im Beſitze des Hotelbeſitzers A. Grimm befindet, Feuer anzulegen. Glück⸗ 
licherweiſe wurde er dabei ertappt und ſo das Bubenſtück vereitelt. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der jugendliche Böſewicht der wohlverdienten Strafe nicht ent⸗ 
geben, da die Angelegenheit fogleich jur Kenntniß der Polizeibehörde ge⸗ 

racht wurde. Die kleine Abſchlagszahlung, welche er auf friſcher That er⸗ 
halten haben ſoll, iſt ihm jedenfalls recht dienlich geweſen. Auch in Win⸗ 
diſch⸗Marchwitz, hieſigen 1 — wurde am vorigen Sonnabend im Gaſt⸗ 
ſtalle des Sabbath'ſchen Gaſthauſes eine böswillige Brandſtiftung entdeckt. 
Leider iſt aber der Brandſtifter dort nicht zu ermitteln geweſen. — Nach 
amtlichen Ermittelungen waren auf dem am 28. d. Mts. hier abgehaltenen 
Viehmarkte zum Verkauf geſtellt: 560 Pferde, 200 Ochſen, 520 Kühe, 1200 
Stück Schwarzvieh, 5150 Schafe und 20 Ziegen. 


r. Loslau, 28. Auguſt. [Verſchiedenes.] Vorige Woche erzählte man 
ſich hier eine myſterioſe Geſchichte, die in Ihrem geſchätzten Blatte ſchon Auf⸗ 
nahme gefunden. Der kranke Schuhmacher wurde heute feierlich beerdigt. 
Die dargebotene ſcheinbare Hilfe alſo kam zu ſpät. Am Sonnabend hatten 
die ſtädtiſchen Lehrer eine Special⸗Conferenz, bei welcher Lehrer Schäfer eine 
umfaſſende Arbeit über Leſſing's „Minna von Barnhelm“ zum Vortrag 
brachte. Die Ausſührungen darüber waren gut, die Sprache durchweg ge⸗ 
wandt. Mit Intereſſe folgten die Zuhörer dem ne Lehrer Krsoska 
übernahm für nächſte Goufetenz „Charakteriſtik von Tellbeim und Minna“ 
und Lehrer Nowak ſtellte einen Vortrag über Schiller's „Wilhelm Tell“ in 
Ausſicht. — Herr Kreisrichter Kubiſcheck iſt bereits nach Alt⸗Landsberg ab⸗ 

egangen und ſoll als dritter Richter ein Gerichts⸗Aſſeſſor von dem Kreis⸗ 
ericht Ratibor nach hier deſignirt ſein. 5 


[Notizen aus der Provinz.] Le obſchutz. Dem „Beuth. Stadtbl.“ 
wird von hier gemeldet: Zufolge der letzten ſtarken Regengüſſe und einer 
mir ihnen im Zuſammenhange ſtehenden Ueberſchwemmung hat ſich die 
Durchſtichsböſchung auf der Eiſenbahnſtrecke Leobſchüt⸗Raſſelwitz geſenkt und 
iſt dadurch die Einſtellung des Betriebes zwiſchen beiden Orten nothwendig 
geworden. Dieſelbe dürfte eine längere Zeit andauern, da die Schienen 
größtentheils verſchüttet ſind. i 

+ Wüſtewaltersdorf. Der 5 meldet: Ein ſeltener, ſchöner 
Feſttag brach am Morgen des 26. d. M. für die Gemeinde Heinrichau, 
hieſigen Kreiſes, an. Ihr würdiger Lehrer Herr Ernſt Dach feierte ſein 

oldenes Amtsjubiläum. Den Weg vom Feſtſaal in der Brauerei bis zur 
Schule bezeichneten Chrenpforten und Flaggen. Um 10 Uhr formirte ſich 
der Feſtzug bei der Brauerei, voran die Schuljugend, hinter ihr weißgeklei⸗ 
dete bekränzte Jungfrauen, an deren Spitze eine der ſchmuckeſten auf ſeide⸗ 
nem Kiſſen elnen goldenen Kranz trug. Den Jungfrauen folgten die Träger 
des von der Gemeinde für den Jubilar beſtimmten Seſſels, zu beiden Seiten x 
wiederum weißgekleidete Mädchen mit Blumengewinden. Hierauf auswärtige 
Feſtgenoſſen: der Geiſtliche, die Lehrer des Kirchſpiels, zuletzt die Vorſteher 
der Gemeinde und der Schule und Gemeindeglieder. — Unter den heiteren 
Klängen eines Marſches bewegte ſich der ſo geordnete Feſtzug nach der 
Schule, welche am Eingange und im Innern ebenfalls mit Laub⸗ und 
Blumengewinden reich geſchmückt war. Vor der Eingangspforte empfing der 
Jubilar, in Mitten ſeiner Angehörigen und Verwandten die jubelnde Schaar 
der Heranziehenden. Es fanden zunächſt Beglückwünſchungen ſtatt, worauf 
die Ueberreichung des Seſſels unter Vortrag eines paſſenden Gedichtes er⸗ 
folgte. — Der Jubilar war ſichtbar gerührt und dankte mit herzlichen Worten. 
Nun begann der ernſte Theil der Feier. Sämmtliche Feſtgenoſſen, voran 
der Jubilar, ſeine Gattin, Kinder, Freunde und Collegen begaben ſich in 
das freundliche, herrlich gezierte Schulzimmer. Der Jubilar wurde zum 
Seſſel geführt, um darinnen Platz zu nehmen. Nach Abſingung eines Chor 
rales und Männergeſanges wurde vom Local⸗Schul⸗Inſpector der Hein⸗ 
richauer Schule, Herrn Cantor Pfitzner zu Wüſtewaltersdorf, die Feſtrede, 
welche die Verdienſte und Vorzüge des Jubilars mit recht warmen Worten 
hervorhob, gehalten. Nach Schluß derſelben überreichte der mittlerweile ein⸗ 
etretene königl. Landrath des Waldenburger Kreiſes, Herr Dr. Bitter, dem 
Nun unter Verkündi 05 Worten 1 und Höchſter Aner⸗ 
ennung den ihm von Er. ajeſtät unſerem Kaiſer und König Allergnädigſt 
verliehenen Adler zum Hohenzollernſchen Hausorden. Herr Paſtor Reimann 
aus Wüſtewaltersdorf, der frühere langjährige Reviſor des Jubilars, ſagte 
hierauf dem Jubilar ebenfalls ſchöne Worte der Anerkennung. Von Seiten 
der anweſenden Collegen des Jubelgreiſes erfolgte nun die Ueberreichung 
einer goldenen Uhr an denſelben mit dem Wunſche: ſie möge ihm no 
recht viele und glückliche Stunden zeigen. Hieran reihte ſich noch die Ueber⸗ 
gabe von herrlichen Blumen⸗Vaſen mit reizenden Sträußen, welche ihm ſeine 
Su darreichten. Der Vers: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ bildete den 
Schluß dieſes Theils der . Nachmittag um 2 Uhr fanden ſich die 
Feſtgenoſſen im Saale der Brauerei ein, wo an reichbeſetzter Tafel ernſte 
und beitere Toaſteßund Geſänge angenehm abwechſelten. N 

Schweidnitz. Das hieſige Stadtblatt meldet: In der am 30. Auguſt 
abgehaltenen außerordentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Antrag 
des Magiſtrats auf Bewilligung von 900 Mark zur Feier des Sedan⸗ 
feſtes nach faſt einſtündiger Debatte in namentlicher Abſtimmung 
mit 21 gegen 10 Stimmen u (Hört! Hört) 

I Bolkenhain. Wie der „Schl. Schulztg.“ ee wird, wurde 
in der am 26. d. Mts. hier abgehaltenen Verſammlung der liberalen Ver⸗ 
trauensmänner beſchloſſen, als Candidaten für den naͤchſten Sombtag aufs 
uſtellen: 1. den bisherigen Abgeordneten Lehrer Kiejel: Breslau, 2. den 
ſkühlenbeſitzer Seifart-Rudelſtadt. 5 
— . , ]ꝗ »... ˙ — .. ⅛˙ . ß . But ua nz 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ur 
Wien, 30. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach ſuchte Fürſt Nikita 
ſchon vor vier Tagen die Mediation des hieſigen ruſſiſchen Cabinets 
Behufs Einleitung von Friedensunterhandlungen nach. — Andraſſy iſt 
heute in Ziſtersdorf eingetroffen. 3 25 
Nom, 29. Auguſt. Die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Vicenza⸗ 
Schio⸗Tiene fand heute ſtatt. Der Kronprinz Humbert wohnte der⸗ 
ſelben bei. N e 
London, 30. Auguft. Die telegraphiſche Verbindung mit Rio de 
ya iſt wieder Dre 
ondon, 30. Auguſt. Das „Bureau * 
vom heutigen Tage: Man glaube dort, daß die Pforte den Vorſchlag 
zu einem Waffenſtillſtand nicht acceptiren werde; die Stimmung der 
Beoölkerung ſei andauernd kriegeriſch. Eine montenegriniſche Legion it 
in der Bildung begriffen. 


— . pp 9 IE VE ET TORE I 

i iſche Ueberſicht der Wochenausweiſe der deutſchen Zet ⸗ 
te ul bort . Jg ergiebt folgende ſummariſche Daten: Es betrug 
der geſammte Kaſſenbeſtand der 19 Institute der Tabelle 737,714,000 Mi. 
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